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Die Aus ge lie fer ten

Die Hun de blu me

Die Tür ging hin ter mir zu. Das hat man wohl öf ter, daß 
eine Tür hin ter ei nem zu ge macht wird – auch daß sie ab ge-
schlos sen wird, kann man sich vor stel len. Haus tü ren zum 
Bei spiel wer den ab ge schlos sen, und man ist dann ent we der 
drin nen oder drau ßen. Auch Haus tü ren ha ben et was so 
End gül ti ges, Ab schlie ßen des, Aus lie fern des. Und nun ist 
die Tür hin ter mir zu ge scho ben, ja, ge scho ben, denn es ist 
eine un wahr schein lich dicke Tür, die man nicht zu schla gen 
kann. Eine häß li che Tür mit der Num mer 432. Das ist das 
Be son de re an die ser Tür, daß sie eine Num mer hat und mit 
Eisen blech be schla gen ist – das macht sie so stolz und un-
nah bar ; denn sie läßt sich auf nichts ein, und die in brün sti-
gen Ge be te rüh ren sie nicht.
 Und nun hat man mich mit dem We sen al lein ge las sen, 
nein, nicht nur al lein ge las sen, zu sam men ein ge sperrt hat 
man mich mit die sem We sen, vor dem ich am mei sten 
Angst ha be : Vor mir selbst.
 Weißt du, wie das ist, wenn du dir selbst über las sen wirst, 
wenn du mit dir al lein ge las sen bist, dir selbst aus ge lie fert 
bist ? Ich kann nicht sa gen, daß es un be dingt furcht bar ist, 
aber es ist ei nes der toll sten Aben teuer, die wir auf die ser 
Welt ha ben kön nen : Sich selbst zu be geg nen. So be geg nen 
wie hier in der Zel le 432 : nackt, hilf los, kon zen triert auf 
nichts als auf sich selbst, oh ne At tri but und Ab len kung und 
oh ne die Mög lich keit ei ner Tat. Und das ist das Ent wür di-
gend ste : Ganz oh ne die Mög lich keit zu ei ner Tat zu sein. 
Kei ne Fla sche zum Trin ken oder zum Zer schmet tern zu ha-
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ben, kein Hand tuch zum Auf hän gen, kein Mes ser zum Aus-
bre chen oder zum Adern durch schnei den, kei ne Fe der zum 
Schrei ben – nichts zu ha ben als sich selbst.
 Das ist ver dammt we nig in ei nem lee ren Raum mit vier 
nack ten Wän den. Das ist we ni ger als die Spin ne hat, die sich 
ein Ge rüst aus dem Hin tern drängt und ihr Le ben dar an ris-
kie ren kann, zwi schen Ab sturz und Auf fan gen wa gen kann. 
Wel cher Fa den fängt uns auf, wenn wir ab stür zen ?
 Unse re ei ge ne Kraft ? Fängt ein Gott uns auf ? Gott, was 
ist das ? Ist das die Kraft, die ei nen Baum wach sen und ei-
nen Vo gel flie gen läßt – ist Gott das Le ben ? Dann fängt er 
uns wohl manch mal auf – wenn wir wol len.
 Als die Son ne ihre Fin ger von dem Fen ster git ter nahm 
und die Nacht aus den Ecken kroch, trat et was aus dem 
Dun kel auf mich zu – und ich dach te, es wä re Gott. Hat te 
je mand die Tür ge öff net – war ich nicht mehr al lein ? Ich 
fühl te, es ist et was da, und das at met und wächst. Die Zel le 
wur de zu eng – ich fühl te, daß die Mau ern wei chen muß ten 
vor die sem, das da war und das ich Gott nann te.
 Du, Num mer 432, Mensch lein – laß dich nicht be sof fen 
ma chen von der Nacht ! Dei ne Angst ist mit dir in der Zel le, 
sonst nichts. Die Angst und die Nacht. Aber die Angst ist 
ein Un ge heu er, und die Nacht kann furcht bar wer den wie 
ein Ge spenst, wenn wir mit ihr al lein sind.
 Da tru del te der Mond über die Dä cher und leuch te te 
die Wän de ab. Af fe, du ! Die Wän de sind so eng wie je, und 
dei ne Zel le ist leer wie eine Ap fel si nen scha le. Gott, den sie 
den Gu ten nen nen, ist nicht da. Und was da war, das was 
sprach, war in dir. Viel leicht war es ein Gott aus dir – du 
warst es ! Denn du bist auch Gott, al le, auch die Spin ne und 
die Ma kre le sind Gott. Gott ist das Le ben – das ist al les. 
Das ist so viel, daß er nicht mehr sein kann. Denn sonst ist 
nichts. Aber die ses Nichts über wäl tigt uns oft.
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 Die Zel len tür war so zu wie eine Nuß – als ob sie nie of fen 
war, und von der man wuß te, daß sie al lein nicht auf ging – 
daß sie auf ge bro chen wer den muß te. So zu war die Tür. 
Und ich stürz te, mit mir al lein ge las sen, ins Bo den lo se. Aber 
da schrie mich die Spin ne an wie ein Feld we bel : Schwäch-
ling ! Der Wind hat te ihre Net ze zer ris sen, und sie rülps te 
mit Amei sen eifer ein neu es und fing mich, den Hun dert drei-
und zwan zig pfün di gen, in ihren hauch fei nen Sei len. (Ich be-
dank te mich bei ihr, aber da von nahm sie über haupt kei ne 
No tiz.)
 So ge wöhn te ich mich lang sam an mich. Man mu tet sich 
so leicht fer tig an dern Men schen zu, und da bei kann man 
sich kaum selbst er tra gen. Ich fand mich all mäh lich ganz 
unter halt sam und ver gnüg lich – ich mach te Tag und Nacht 
die merk wür dig sten Ent deckun gen an mir und fühl te mich 
als eine rech te Wun der tü te.
 Aber ich ver lor in der lan gen Zeit den Zu sam men hang 
mit al lem, mit dem Le ben, mit der tä ti gen Welt. Die Ta ge 
tropf ten schnell und re gel mä ßig von mir ab. Ich fühl te, wie 
ich lang sam leerlief von der wirk li chen Welt und voll wur de 
von mir selbst. Ich fühl te, daß ich im mer wei ter weg ging 
von die ser Welt, die ich eben erst be tre ten hat te.
 Die Wän de wa ren so kalt und tot, daß ich krank wur de 
vor Ver zweif lung und Hoff nungs lo sig keit. Man schreit wohl 
ein paar Ta ge sei ne Not raus – aber wenn nichts ant wor tet, 
er mü det man bald. Man schlägt wohl ein paar Stun den an 
Wand und Tür – aber wenn sie sich nicht auf tun, sind die 
Fäu ste bald wund, und der klei ne Schmerz ist dann die ein-
zi ge Lust in die ser Öde.

Es gibt doch wohl nichts End gül ti ges auf die ser Welt. Denn 
die ein ge bil de te Tür hat te sich auf ge tan und vie le an de re 
da zu, und je de schubs te ei nen scheu en, schlecht ra sier ten 
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Mann hin aus in eine lan ge Rei he und in ei nen Hof mit grü-
nem Gras in der Mit te und grau en Mau ern rings um.
 Da ex plo dier te ein Bel len um uns und auf uns zu – ein 
hei se res Bel len von blau en Hun den mit Le der rie men um 
den Bauch. Die hiel ten uns in Be we gung und wa ren selbst 
dau ernd in Be we gung und bell ten uns voll Angst. Aber 
wenn man ge nug Angst in sich hat te und ru hi ger wur de, er-
kann te man, daß es Men schen wa ren in blau en, blas sen Uni-
for men.
 Man lief im Krei se. Und wenn das Au ge das er ste er schüt-
tern de Wie der se hen mit dem Him mel über wun den und 
sich wie der an die Son ne ge wöhnt hat te, konn te man blin-
zelnd er ken nen, daß vie le so zu sam men hang los trot te ten 
und tief at me ten wie man selbst – sieb zig, acht zig Mann 
viel leicht.
 Und im mer im Kreis – im Rhyth mus ihrer Holz pan tof-
feln, un be hol fen ein ge schüch tert und doch für eine hal be 
Stun de fro her als sonst. Wenn die blau en Uni for men mit 
dem Bel len im Ge sicht nicht ge we sen wä ren, hät te man bis 
in die Ewig keit so trot ten kön nen – oh ne Ver gan gen heit, 
oh ne Zu kunft : Ganz ge nie ßen de Gegen wart : At men, Se hen, 
Ge hen !
 So war es zu erst. Fast ein Fest, ein klei nes Glück. Aber auf 
die Dau er – wenn man mo na te lang kampf los ge nießt – be-
ginnt man ab zu schwei fen. Das klei ne Glück ge nügt nicht 
mehr – man hat es satt, und die trü ben Trop fen die ser Welt, 
der wir aus ge lie fert sind, fal len in unser Glas. Und dann 
kommt der Tag, wo der Rund gang im Kreis eine Qual wird, 
wo man sich unter dem ho hen Him mel ver höhnt fühlt und 
wo man Vor der mann und Hin ter mann nicht mehr als Brü-
der und Mit lei den de emp fin det, son dern als wan deln de Lei-
chen, die nur da zu da sind, uns an zu ekeln – und zwi schen 
die man eingelattet ist als Lat te oh ne eignes Ge sicht in ei-
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nem end lo sen Lat ten zaun, ach, und sie ver ur sa chen ei nem 
eher Übel keit als sonstwas. Das kommt dann, wenn man 
mo na te lang kreist zwi schen den grau en Mau ern und von 
den blas sen, blau en Uni for men mür be ge bellt ist.
 Der Mann, der vor mir ging, war schon lan ge tot. Oder 
er war aus ei nem Pan op ti kum ent sprun gen, von ei nem ko-
mi schen Dä mon ge trie ben, zu tun, als sei er ein nor ma ler 
Mensch – und da bei war er be stimmt längst tot. Ja. Näm-
lich sei ne Glat ze, die von ei nem zer fran sten Kranz schmut-
zig-grau er Haar bü schel um wil dert ist, hat nicht die sen fet-
ti gen Glanz von le ben di gen Glat zen, in denen sich Son ne 
und Re gen noch trü be spiegeln kön nen – nein, die se Glat ze 
ist glanz los, duff und matt wie aus Stoff. Wenn sich die ses 
Gan ze da vor mir, das ich gar nicht Mensch nen nen mag, 
die ser nach ge mach te Mensch, nicht be we gen wür de, könn te 
man die se Glat ze für eine leb lo se Pe rücke hal ten. Und nicht 
mal die Pe rücke ei nes Ge lehr ten oder gro ßen Säu fers – nein, 
höch stens die ei nes Pa pier krä mers oder Zir kus clowns. Aber 
zäh ist sie, die se Pe rücke – sie kann schon aus Bos heit al lein 
nicht ab tre ten, weil sie ahnt, daß ich, ihr Hin ter mann, sie 
has se. Ja, ich has se sie. War um muß die Pe rücke – ich will 
nun man den gan zen Mann so nen nen, das ist ein fa cher – 
war um muß sie vor mir her ge hen und le ben, wäh rend 
jun ge Spat zen, die noch nichts vom Flie gen ge wußt ha ben, 
sich aus der Dach rin ne zu To de stür zen ? Und ich has se die 
Pe rücke, weil sie fei ge ist – und wie fei ge ! Und sie fühlt mei-
nen Haß, wäh rend sie blö de vor mir her trot tet, im mer im 
Kreis, im ganz klei nen Kreis zwi schen grau en Mau ern, die 
auch kein Herz für uns ha ben, denn sonst wür den sie ei nes 
Nachts heim lich fort wan dern und sich um den Pa last stel-
len, in dem unse re Mi ni ster woh nen.
 Ich den ke schon eine gan ze Zeit dar über nach, war um 
man die Pe rücke ins Ge fäng nis ge sperrt hat – was für eine 
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Tat kann sie be gan gen ha ben – sie, die zu fei ge ist, sich nach 
mir um zu dre hen, wäh rend ich sie an dau ernd quä le. Denn 
ich quä le sie : Ich tre te ihr fort wäh rend auf die Hacken – mit 
Ab sicht na tür lich – und ma che mit mei nem Mund ein üb les 
Ge räusch, als spucke ich vier tel pfund wei se Lun gen ha schee 
gegen ihren Rücken. Sie zuckt jedesmal ver wun det zu sam-
men. Trotz dem wagt sie es nicht, sich ganz nach ihrem Quä-
ler um zu se hen – nein, sie ist zu fei ge da zu. Sie dreht sich 
nur um ein paar Grad mit stei fem Ge nick in mei ne Rich-
tung nach hin ten, aber die hal be Dre hung bis zum Tref fen 
unse rer Au gen paa re zu ma chen wagt sie nicht.
 Was mag sie denn aus ge fres sen ha ben ? Viel leicht hat sie 
unter schla gen oder ge stoh len ? Oder hat sie in ei nem Se xual-
an fall öf fent li ches Är ger nis er regt ? Ja – das viel leicht. Ein-
mal war sie be rauscht von ei nem buck li gen Eros aus ihrer 
Feig heit raus ge hüpft in eine blö de Geil heit – na, und nun 
trot te te sie vor mir her, still ver gnügt und er schrocken, ein-
mal et was ge wagt zu ha ben.
 Aber ich glau be, jetzt zit tert sie ins ge heim, weil sie weiß, 
daß ich hin ter ihr ge he – ich : ihr Mör der ! Oh, es wür de 
mir leicht sein, sie zu mor den, und es könn te ganz un auf-
fäl lig ge sche hen. Ich hät te ihr nur das Bein zu stel len brau-
chen, dann wä re sie mit ihren viel zu sta ki gen Stel zen vorn-
übergestolpert und hät te sich da bei be stimmt ein Loch 
in den Kopf ge sto ßen – und dann wä re ihr die Luft mit 
ei nem phleg ma ti schen pfff . . . ent wi chen wie ei nem Fahr rad-
schlauch. Si cher wä re : Ihr Kopf, die se duf te Pe rücke wäre in 
der Mit te aus ein an der ge platzt wie weiß lich-gel bes Wachs, 
und die we ni gen Trop fen ro te Tin te dar aus hät ten lä cher-
lich ver lo gen ge wirkt wie Him beer saft auf der blau sei de nen 
Blu se ei nes er dolch ten Ko mö dian ten.
 So haß te ich die Pe rücke, ei nen Kerl, des sen Vi sa ge ich 
nie ge se hen hat te, des sen Stim me ich nie ge hört hat te, von 
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dem ich ei nen muf fig-mot ten pul ve rigen Ge ruch kann te. 
Si cher hat te er – die Pe rücke – eine mil de, mü de Stim me 
oh ne je de Lei den schaft, so kraft los wie sei ne mil chi gen Fin-
ger. Si cher hat te er die vor ste hen den Au gen ei nes Kal bes 
und eine dicke, hän gen de Unter lip pe, die dau ernd Pra li nen 
es sen möch te. Es war die Mas ke ei nes Lebe man nes, oh ne 
Grö ße und mit dem Mut ei nes Pa pier händ lers, des sen Heb-
am men hän de oft mals den gan zen Tag nichts ge tan hat ten, 
als sieb zehn Pfen ni ge für ein Schreib heft vom La den tisch 
zu strei chen.
 Nein, kein Wort mehr über die Pe rücke ! Ich has se sie wirk-
lich so sehr, daß ich mich leicht in ei nen Wut aus bruch hin ein-
stei gern könn te, bei dem ich mich zu sehr ent blö ßen wür de. 
Ge nug. Schluß. Ich will nie wie der von ihr re den, nie ! –
 Aber wenn ei ner, den du ger ne ganz ver schwei gen möch-
test, stän dig mit ein ge knick ten Knien in der Me lo die ei nes 
Me lo dra mas vor dir her geht, dann wirst du ihn nicht los. 
Wie ein Juck reiz im Rücken, wo du mit den Hän den nicht 
an kommst, reizt er dich im mer wie der, an ihn zu den ken, 
ihn zu emp fin den, ihn zu has sen.
 Ich glau be, ich muß die Pe rücke doch er mor den. Aber 
ich ha be Angst, der To te wür de mir ei nen greu li chen 
Streich spie len. Er wür de sich plötz lich mit or di nä rem La-
chen dar an er in nern, daß er frü her ja Zir kus clown war und 
sich aus sei nem Blut hoch wäl zen. Viel leicht et was ver le gen, 
als hät te er das Blut nicht hal ten kön nen wie an de re Leu te 
das Was ser. Kopf über wür de er durch die Ge fäng nis hof-Ma-
ne ge ham peln, hiel te wo mög lich die Wär ter für bocken de 
Esel, die er bis zum Wahn sinn rei zen wür de, um dann mit 
ge mach ter Angst auf die Mau er zu sprin gen. Von dort aus 
wür de er dann sei ne Zun ge wie ei nen Scheuer lap pen gegen 
uns lüp fen und auf im mer ver schwin den.
 Es ist nicht aus zu den ken, was al les ge sche hen wür de, 
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